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Die zunehmende Verbreitung mobiler Endgeräte
zwingt Webdesigner, sich auf verschiedene Benutzer-
typen und die immer unterschiedlicheren Bildschirm-
größen zur Darstellung ihrer Inhalte auf eine flexible
Art einzustellen. Dieser Beitrag zeigt auf, wie sich die-
se Herausforderungen durch das Responsive Webde-
sign überwinden lassen, um einmal erstellte Websei-
ten auf jedem Endgerät automatisch anpassen zu las-
sen.
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1. Unterschiedliche Endgeräte und Zugänge in das
Internet

Die Informationstechnologie unterliegt seit jeher einem
stetigen Wandel in Form einer immer voranschreitenden
technischen Entwicklung. Aktuell noch hochmoderne Sys-
teme und Geräte sind in nur wenigen Jahren wieder veral-
tet – ebenso schnell verändert sich das Nutzungsverhalten
von Anwendern (vgl. Rempel/Bridges, 2013, S. 8). Insbe-
sondere betrifft diese Entwicklungen auch die unterneh-
merische Seite. Moderne Internetseiten sind heutzutage für
jedes Unternehmen ein gängiges Mittel, um die eigene
Sichtbarkeit bei den potenziellen Kunden zu erhöhen. Al-
lerdings reicht es nicht aus, im Internet präsent und über

Suchmaschinen erreichbar zu sein, sondern auch die An-
passung an das Verhalten der Benutzer spielt eine große
Rolle (vgl. Mohorovičić, 2013, S. 1206).

Mit der zusätzlichen Verfügbarkeit von LTE (vgl. Koll-
mann, 2013, S. 18), das den bisher schnellsten Datentrans-
fer anbietet, ist es mit dem Smartphone sogar möglich ge-
worden, große Webinhalte, wie z. B. Musik- und Video-
Streams, abzurufen (vgl. Lee/Shukran/Wong, 2014,
S. 1460). Durch diese Entwicklungen und Möglichkeiten
des mobilen Internetzugangs, gewöhnen sich Anwender
nicht nur an schnellere Ladezeiten, sondern können sich
auch jederzeit und von überall aus im Internet bewegen,
egal ob dazu ein PC, ein Smartphone, ein Tablet, ein Fern-
seher oder eine Spielekonsole genutzt wird (vgl. Subić/
Krunić/Gemović, 2014, S. 93). Damit verbringen sie im-
mer mehr Zeit mit immer unterschiedlicheren und mobi-
len Geräten im Internet (vgl. Kollmann, 2013, S. 41-43),
sodass die Internetseiten für alle diese Geräte optimiert
werden müssen, um dem Nutzer eine bestmögliche Benut-
zung zu ermöglichen. Neben unterschiedlichen Bild-
schirmgrößen, Auflösungen, Web-Browsern und Betriebs-
systemen gibt es auch Unterschiede in der Art wie Benut-
zer mit dem Gerät interagieren, z. B. über die Maus oder
über einen Touchscreen (vgl. Mohorovičić, 2013, S. 1206).
Aus diesem Grund ist es eine große Herausforderung für
die Webdesigner und -entwickler eine Webseite zu entwer-
fen, die über alle Geräte hinweg konstant anzusehen ist.

2. Bedarf eines adaptiven Webdesigns

Sowohl die Absatzentwicklung von mobilen Geräten als
auch die verbreitete Nutzung des Internets sprechen dafür,
dass sich das traditionelle Webdesign derzeit im Wandel
befindet, um weiterhin den Markt- und Nutzeranforderun-
gen gerecht zu werden. Laut einer Studie von Gartner, die
die weltweite Geräteauslieferung von 2012 bis zum Jahr
2017 darstellt und abschätzt, zeigt sich eine eindeutige
Entwicklung hin zu mobilen Endgeräten (siehe Tab. 1).
Der Markt für PCs und Notebooks wird bis 2017 so stark
zurückgehen, dass Tablets höhere Verkaufszahlen erzielen
werden und alleine Mobiltelefone (Smartphones) ein ca.
10fach höheres Volumen ausmachen (zum Vergleich liegt
der aktuelle Wert bei dem 6fachen). Im Ergebnis zeigen
sich eine große Veränderung am Markt und ein eindeutiger
Trend hin zur Nutzung von kleineren Bildschirmgrößen
(vgl. Mohorovičić, 2013, S. 1206).

Ein weiterer Aspekt zeigt sich auch im nutzerzentrierten
Bedarf. Denn aus dem Wachstum des Absatzes für mobile
Geräte wachsen auch die Möglichkeiten der mobilen Inter-
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Gerätetyp 2012 2013 2014 2017

PC (Desktop und Notebook) 341.263 315.229 302.315 271.612 

Ultramobile (Netbook) 9.822 23.592 38.687 96.350 

Tablet 116.113 197.202 265.731 467.951 

Mobiltelefon 1.746.176 1.875.774 1.949.722 2.128.871 

Gesamt 2.213.374 2.411.797 2.556.455 2.964.784 

Quelle: In Anlehnung an Gartner
(2013).

Tab. 1: Weltweite Auslieferung von
Gerätetypen für die Jahre 2012 bis
2017

netnutzung, und immer mehr Nutzer nehmen diese Mög-
lichkeiten wahr (vgl. Bishop, 2013). Damit hatte das Jahr
2014 erstmals mehr mobile Internetnutzer als über den PC
(vgl. MH Themes, 2014). Auch steigt die Nutzung von
mehreren unterschiedlichen Geräten durch nur eine Per-
son. Laut Analysen von Google machen dies seit einiger
Zeit schon 90 % aller Nutzer (vgl. Business Wire, 2012).
Dies bleibt auch der Privatwirtschaft nicht verborgen, so
dass sich immer mehr Unternehmen auf die mobile Inter-
netnutzung der Kunden einstellen (müssen). Dadurch wer-
den dem Mobile-Commerce, das den tatsächlichen Ver-
kauf von realen oder elektronischen Waren im Mittelpunkt
sieht (vgl. Kollmann, 2013, S. 23), Wachstumsraten von
bis zu 500 % bis 2016 prognostiziert (vgl. Bishop, 2013).

Aus diesen Entwicklungsströmen ergibt sich die Anforde-
rung an eine Webseite sich zu dem jeweiligen Gerät, un-
abhängig von der Bildschirmgröße und dem Betriebssys-
tem, adaptiv anzupassen, um somit die bestmöglichste
Usability (vgl. Kollmann/Michaelis, 2014) und damit eine
intuitive Nutzung der Webseite zu ermöglichen.

3. Responsive Webdesign als logische Folge

Um das Ziel zu erreichen, dass sich der Webseiteninhalt
auf unterschiedlichen Geräten optimal darstellen lässt, gibt
es mehrere Ansätze. Die naheliegendste Möglichkeit ist
separate Webseiten zu erstellen, die auf jeden Gerätetyp
spezialisiert sind. Zum Beispiel gibt es eine Webseite für
PCs, eine für Tablets und eine für Smartphones. Da jede
Webseite für sich eine eigene URL zum Abruf haben muss
(serverseitig kann das Gerät erkannt und automatisch an
die passende URL umgeleitet werden), ist auch der Auf-
wand bei Updates für drei Webseiten und daher auch die
Fehleranfälligkeit höher, als nur bei einer Webseite. Daher
ist es sinnvoller eine einzige Webseite zu erstellen, die die
darzustellenden Inhalte automatisch dem Gerätetyp flexi-
bel anpasst und damit auch eine Kompatibilität für zukünf-
tige Geräte gewährleistet (vgl. Mohorovičić, 2013,
S. 1207).

Als Lösung bietet sich hier das Responsive Webdesign
an. Dieser Begriff fand zum ersten Mal in einem Online-
Beitrag vom Webdesigner Ethan Marcotte im Jahr 2010
Erwähnung. In diesem Beitrag verfasste er eine technische
Vision von Webseiten, die sich an jeden Gerätetyp auto-
matisch anpassen (vgl. Marcotte, 2010).

Basierend auf diesem Ansatz, wird das Responsive Web-
design folgendermaßen definiert: „Responsive web design
is the approach that suggests that design and development

should respond to the user‘s behavior and environment ba-
sed on screen size, platform and orientation.” (Knight,
2011)

Damit impliziert das Responsive Webdesign eine ganz
neue Art zu denken bzw. eine ganz neue Philosophie im
Webdesign. Eine Webseite, die auf dem Responsive Web-
design basiert, besitzt nämlich damit nur eine URL, einen
HTML-Code und der Inhalt passt sich durch die Möglich-
keiten von u. a. CSS3 den unterschiedlichen Geräten an.
Dadurch kann der Inhalt automatisch auf die benötigte
Bildschirmgröße und -auflösung skaliert werden, die eine
maximale Lesbarkeit und Navigation mit einem minima-
len Scrollen ermöglicht (vgl. Mohorovičić, 2013, S. 1207).

4. Technische Ansätze

Das Responsive Webdesign ist eine Client-Server-Tech-
nologie, die sich trotz der aufwändigen adaptiven Anpas-
sung von Inhalten mit einem minimalen Einsatz von Ser-
veranfragen realisieren lässt (vgl. Subić/Krunić/Gemović,
2014, S. 95). Im optimalen Fall wird dabei eine Kombina-
tion von unterschiedlichen Ansätzen genutzt, um Websei-
ten zu erstellen, die eine Adaption zu jeglicher Bildschirm-
größe erlauben. Insbesondere werden flexible Grids, fle-
xible Medientypen und Media Queries benötigt, die es er-
lauben, Webseiten unabhängig der Bildschirmgröße eines
Geräts anzupassen.

4.1. Flexible Grids

Flexible Grids bestehen aus Spalten bzw. Elementen, die
mit relativen Maßen (z. B. in Prozent, statt mit festen Pi-
xelangaben) eingebunden werden (vgl. Subić/Krunić/Ge-
mović, 2014, S. 95), je nachdem wie viele und welche Ele-
mente auf der Webseite existieren. Dadurch ist eine einfa-
che Größenveränderung möglich, die sich nach der Anzei-
gemöglichkeit, wie der Bildschirmgröße, richtet (vgl. Mo-
horovičić, 2013, S. 1207). Das bedeutet vor allem den Ver-
zicht auf Tabellen, die unflexible Grids darstellen (vgl.
Reidsma, 2013, S. 8).

4.2. Flexible Medientypen

Flexible Medientypen, wie z. B. Grafiken, bewegen und
skalieren sich proportional zum flexiblen Rahmen/Con-
tainer um sie herum. Neben diesem Ansatz, der Anpas-
sung der Grafikgröße an die des Bildschirms, gibt es optio-
nal die Möglichkeit mehrere Versionen einer Grafik für
verschiedene Auflösungen zu erstellen und anzeigen zu
lassen (vgl. Mohorovičić, 2013, S. 1207-1208).
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Quelle: In Anlehnung an Batu-
ray/Birtane (2013), S. 2277, und
verve (2014).

Abb. 1: Veränderung der In-
haltsblöcke einer Webseite für
verschiedene Gerätetypen

4.3. Media Queries

Media Queries sind Module aus der CSS3 Spezifikation,
die es erlauben, unter einem HTML-Dokument mehrere
Layouts zu entwickeln und einzusetzen. Genauer sind es
Anweisungen mit unterschiedlichen Möglichkeiten von
Bedingungen, die über den Media Type sowohl die Hard-
warecharakteristika (z. B. den Bildschirm) als auch die
Softwarecharakteristika (z. B. den Browser inkl. seiner
Einstellungen) eines Gerätes identifizieren können. Jedes
Media Query enthält mit dem Media Type und dem eigent-
lichen Media Query zwei Komponenten. Weiterhin besteht
das Media Query aus dem Namen der Funktion und dem
entsprechenden Wert. Alle aktuellen Internetbrowser un-
terstützen die CSS3 Media Queries und sind somit grund-
sätzlich geeignet unter dem Responsive Webdesign erstell-
te Internetseiten anzuzeigen (vgl. Mohorovičić, 2013,
S. 1208).

Am häufigsten genutzt wird die width-Funktion. Ein
Code-Beispiel einer solchen einfachen Media Query lautet
wie folgt (vgl. Mohorovičić, 2013, S. 1208):

@media screen and (max-width: 768px)
{body {font-size: 100 %;}}

Mit dieser Abfragemöglichkeit lässt sich in wenigen
Codezeilen die Über- oder Unterschreitung einer bestimm-
ten Auflösung prüfen. Sind diese Grenzen, z. B. in Form
einer bestimmten Pixelbreite, erreicht, ändert sich das
Layout der Webseite in ein Passenderes, das der Größe des
Bildschirms, mit dem die Webseite aufgerufen wird, eher
entspricht (vgl. Mohorovičić, 2013, S. 1208). Allerdings
werden üblicherweise die Grenzen nicht auf die Größe des
Bildschirms ausgerichtet, sondern auf die Fenstergröße der
Anwendung, die die Webseite darstellt.

Durch die dynamische Anpassung der Webseite an die Be-
dürfnisse und an das Gerät des Anwenders kann derselbe
Inhalt verschiedene Formen annehmen (siehe Abb. 1). So-
wohl das Layout der Webseite als auch die Medienele-
mente verändern ihre Darstellungsform und Größe, damit
immer der Kerninhalt für den Anwender ersichtlich ist und
die Nutzung aller angebotenen Funktionen der Webseite
nicht verhindert wird.

5. Nutzenvorteile und Limitationen

Die Nutzenvorteile eines Responsive Webdesigns betref-
fen drei Gruppen, die alle rund um eine Webseite beteiligt
sind – vom Webmaster über den Entwickler bis zum An-

wender. Die Hauptargumente für ein Responsive Webde-
sign sind die Konzentration auf den Inhalt, die Geräteun-
abhängigkeit, die Einsparung von Zeit und Geld gegen-
über separaten Websites, eine bessere Suchmaschinenopti-
mierung (vgl. Taylor, 2013) und eine deutlich höhere Usa-
bility für die Nutzer (vgl. Gamble, 2013). Dadurch, dass
die Responsive Webseiten eine einzige URL besitzen und
dies für alle Geräte gilt, ist die Wartung und Aktualisie-
rung der Webseite, z. B. durch ein Content Management
System einfach zu erledigen. Auch kann die URL beliebig
im Internet, z. B. in sozialen Netzwerken eingesetzt wer-
den ohne darauf zu achten, mit welchen Geräten die An-
wender die Webseite besuchen könnten (vgl. Mohorovičić,
2013, S. 1208). Ferner spricht sich Google selbst schon
seit 2012 für das Responsive Webdesign aus, sodass eine
weiterhin starke zukünftige Unterstützung dahingehend
gesichert ist (vgl. Google, 2012).

Dem gegenüber stehen jedoch auch Limitationen, die die
Entwicklung eines Responsive Webdesign mit sich bringt.
Im Vordergrund stehen dabei die höheren Entwicklungs-
kosten, die mit 10 % bis 20 % höher anzusetzen sind, da
die Entwicklung u. a. auch zeitaufwändiger ist (vgl. Maz-
zei, 2012). Zudem müssen alle Geräte und Internetanwen-
dungen, die so eine Webseite aufrufen, den CSS3 Standard
inkl. der Media Queries beherrschen. Dies ist insbesondere
bei älteren Geräten nicht immer der Fall bzw. wenn doch,
dann kann die Performance des Seitenaufbaus stark lei-
den (vgl. Podjarny, 2013).

6. Fazit

Für Webdesigner ist es heutzutage unabdingbar sich mit
dem Trend hin zur Internetnutzung durch mehrere und un-
terschiedliche Geräte auseinanderzusetzen. Dabei hilft ih-
nen das Responsive Webdesign, welches einer Webseite
die Möglichkeit gibt, sich auf unterschiedliche Bild-
schirmgrößen einzustellen und sich damit auch für Dar-
stellungsgrößen zukünftiger Geräte zu wappnen. Zwar bie-
tet der CSS3 Standard eine Reihe von Möglichkeiten, um
ein Responsive Webdesign umzusetzen, jedoch existiert
vor allem noch hinsichtlich der Größenveränderung von
Medientypen und in der Performance eines solchen De-
signs Potential für Optimierungen. Das bedeutet auch,
dass das Responsive Webdesign in Zukunft immer weiter
an Bedeutung gewinnen wird, damit insbesondere Unter-
nehmen den Kunden eine Responsive Website mit einer
bestmöglichen Usability anbieten können, um so ihren
Umsatz weiterhin sichern zu können.
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